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dibgenoffettfdjaft.
98

— (SBerorbmmg über bie SlmJriiftung^referOe.) ©et
S8unte«ratfj t>ot übet bie Slnfage bet S!tu«rüftung«refet»en bc<

ftfmmt:
©ie Äantone jinb gehalten, fcwetlen auf 1. Sanuar an fertigen

neuen unb »orfetjriftägrmäjj ausgeführten S8cfleitung«= unb Slu««

rüftung«gegenftänben auf Saget ju halten: a, ©en gefammten

SBetatf jut S>lu«tüftung ter au«getjobenen SRcfruten te« betreffen«

ben 3atjre« ; b. al« SRefetoe eine jwclte 3abtc«au«tüftung fertiger
neuer Älelbtr. Sängften« bl« jum 31. 3anuai finb tem fdjroii«

jerlfdjeii SDcititärbepartemente butd) bie fantonalen SWilliätbebörben

übet ba« SBorfjantenfein tei ad a unt b »etlangten ©egenftänte

8lu«welfe einjuliefetn.
©le «Berechnung te« -Beftanie« bet SRcfer»e In ben einjelnen

Äantonen flüjjt pdj einerfeit« auf bfe ju fledcnben (Slnbetten,

anbeifett« auf bie in ten testen fünf 3atjren au«gchobenc mittlere

SRettutenjabt (}. SB. Äanton SBcrn : 1440 güfillcrc, 110 Schüfeen,

HO ©ragoner unt ©uiben, 120 gugaittUcrtften, 150 Srain,
130 ©enie, 80 Sanität unb 20 SBerwaltung).

©fe unter b geforterte SRcfcroc hat }u beftchen au«: Ääppi
(nebft ber etforberlidjen ©arnitur); getbmüjjen (nebft hinreichen»

bet Slnjabl Quaften in ben »etfdjlebenen garben); Sffiajfentödcn,

Slermelweftcn, Äapüten, SKäntelii (nebft ben eifotbetlidjen Sldjfcl»

flappemSRummcrn füt fämmtlidje Äotp«, welche tet betteffenbe

Äanton au«jiirüften h<>01 ¦Öofen unb «Sporen.

©ie äfteften SBoträtbe an neuen «ftteftetn finb adjätjrllch In

erfter Sinie beim ©Infleitcn ber SRcfruten ju »erwenben unb burdj
SReuanfdjaffungen wlebcr ju ergänjen.

SRadjbetn ba« fdjweijerlfcbe SWilltärbepattemcnt tle ihm jwed«

mäßig etfeheinente Äontiote übet bie Qualität unt tie Quantität
tet auf (Snbe Sfanuat al« »ortjanben angcmclteten SJluSrüjlungen:

a. für blc SRcfruten te« betreffenben 3abret?, b. für tie SRefcrsc

burdjgefüfjrt bat, foO lätigflcn« bi« (Snbe 3unf butd) ta« elbgc>

nöffifdje Dberfrfeg«fommiffarlat blc 9lu«jablung ber Sfn«bctrcfj«.

niffe an bie Äantone nach SWafjgabe be« S8unte«befchluffe« »om
10. Suni 1882 erfolgen. Sffientt tit JBefläntc nidjt fomplet oter
bie Qualität berfelben eine ungenügenbe ift, fäüt füt ba« bc»

tttffenbc 3atjr bie ®elbj(n«»ergütung bafjin. 28a« tie 'Beftfjaffung

bet SBclIcibung«» unt SJtu«rüfhtngSgegenftänbe fül ta« laufente
Saht anbelangt, fo bleibt t« ben Äantonen fteigcfledt, auf einen

ihnen geeignet fdjeinenben Seltpunft, jetodj längjlen« bi« (Snte

Suff 1883, tie gefortetten «Beftänbe ju fomplctiten unb ftd) ta»

rüber au«juweifen. ©er Sffiertb ter lomplcten SÄu«tüftung einet

SRotmalitftutitung bcjiffeit pd) nfld) bem «Satif oon 1883 (Äa»
»adettc ohne Sufdjtag füt ©tiefet) füt fämmtlidje Äantone auf

gt. 1,672,682. 50.

— (2>er Slorgouifaje -öfftjierSberein) »crfammelte ftch am

11. ÜRätj In Slarau. ©ie SBcrfammlung war »on jitfa 80

Offijieien befudjt. SRcferate würben gebalten oon ben Ferren
Dbetftifeutenant« gafjtlänbet unb SRotfj. ©te ,,«8a«lei SRacbtldjtcn"

tetidjten: SBcadjten«wettb waren bie SBcfchlüffe betreffenb tfe tan«

tonale SWilltärblbtiothef. ©ie ©cfedfdjaft wid jäbtlfd) 200 gt.
jut SHeuffnung bet SBtbliothef bettragen; bet ÄteUInftiuftot ftedt

berfelben tle »om SDcflftätbepattement abonnlrlen 3eitfd)ttften jur
«Beifügung. Sdjon tängjt erhält biefelbe »on ter Dfpjfer«i)efed=
fchaft Slargau tie widjttge „Revue militaire de l'eStranger".
©iefe SBeiträge türften nunmehr mit tem ftaatlidjen im SBeirage

»on 250 gr. tie Sebetigfäbigteit bet «Btbdotbef fietjern. ©ie witb

nunmetjt in ben ©tanb gefeljt wetben, ben Offneren tie ju tfjrer
SBiioattbätigfett abfolut ctfotbetliehtn Ktetatifdjen «£ülf«mlttel tn

au«tefd)enbem SKaf)e ju liefern, ©er Offijier, tet nicht pti»atim
ftd) weitet bitbet, wfib felbft bef gutet Slnlage mefft feinet ©tel«

lung nicht gewadjfen fein. (§« ijt anjuetfennen, tafj e« oietfad)

weniget an gutem Sffltdcn fehlt, at« am SBefuje tet nötblgen
«Mittel unb SIBegc. ©afj ctftete bie SBibtiothcf nutimebt bieten

fann, bafür wirb bie ju beftedenbe ftänbige fünfgllettlge SBIblio«

tbef'Äommiffton fotgen. ©iefe Äommfffton witb untet bem

SBtäfttium bc« Jeweiligen SWflltätttieftot« entgültig über >2ln»

febaffungen unb über SBerwaltung bet SBtbliothef entfebeiben. SBltt

c« anbererfeit« bet SBotftanb »erfudjen, efnjefnen ©eftionen unb

Dfpjleten at« SBSegweifer für ta« SPrioatfiubium ju bienen, fo

bürfte fein SBotgehen ten adgemeinen ©anf »etbienen. 3n biefet

SBejlehung braebte (hm bie butd) ten 3abre«berfcf)t »erantafjte

©(«fuffion eine etwünfehte SJtuffotbetung unb aud) matetiede

§ülfe, Infofern ihm ein gewijfer SBetrag jur SBcrfügung geftedt

wuroe, bamit er einjelnen ©eftionen SBotttäge anjubieten im

©tante ift.
SBon Sffiidjtigfelt füi weitete Äteifc wat bie Slntegung ber

©eftion Senjburg, tle mitftärifebe Organifation tc« gclbpoft»

bienfte« für unfere ©l»ifionSübungen anjnftieben. ©ic ©efefl«

fchaft fanb, bafj tet ©taat »etpjllcbtct fei, tafüt ju fetgen, taf)
tet STBebitnann feine SBrlefe unt SBafete mögllcbft rafdj erhalte,

©le grage fod ter eibg. Dfftjlei«gefeflfdjaft »orgelegt werten.
SRad) tiefen gefdjäftlidjen Sraftanben folgte ein fehr intereffan»

ter SBotttag be« a)errn gafjrlänber, Dberfffieuteaant im ©encral
ftab, über Uebungen beutfdjer Sruppen Im 3abr 1882 unb jum
©chlufj tle SBotwtlfung »on SBanjcrtburmmobeflcn turd) «Ipertu

Obetitlicutcnant SRoth.

(Sin elnfad)e«, abet feljr gcmütblldje« SBanfett oerclnigte nachher

bfe Offutere Im „©torchen", ©afj bie Jfjerren ©encral

•Spetjog, Dbetfttioiftonät SRothpletj, Ätcl«lnfltufiot Dbetft ©labtet,
SWilitättlteftot Oberftlieutenant 3mbof unt befonter« ter acht«

unbfech«jlgjährige Oberft ©tcgeij aua) biet tängere 3elt au«(jarr»

ten, hob tle Stimmung.

81 n 8 l a » b.

SSeutfdjlOllb. (©er SRüdttttt be« Ätiegsmf ni ftet«
»on Äamefc) hat adgemein übettafdjt. 3n ©eutfdjlanb pflegt

man bte Ärlcg«miniftct nicht fo häufig ju wcdjfcln, at« in gtanf«

teilt). «Sunt Untctfthicbe oon lejjtetem ©taate ftnt e« auctj nidjt

polttifctje ©tünbe, fonbetn wichtige militätifdje gtagen, welche

ben SRüdttttt tc« Ätieg«miniftct8 »etanlafjt IjaUn. SBiedelcht

witb fpätet bei Äottcfpontent au« ©cutfdjfant ©enaueic« be<

tfchten. gut beule befebtätifen wit un« auf bie «Mittljcltungen,

welche tie SEageSpreffe gemacht tjat. SJtad) tiefet fod tle ©tedung
te« 3<etd)«tage« ju tem SBenfion«gefcfce nicht tle eigentliche SBct«

anlaffung ju tem SRüdtiftt te« Ätieg«miniftct« bilben. ©ic

§nuptfacbe fod fein, tag er nidjt mit tet gewünfdjtcn gcftlgfclt

auf tet notbwentfg befunbenen SBermehrung ber Slrtiderie be«

bartt fei, auch fe'n SBcrhaltcn In ber grage ber «Befteuerung ber

Offijiere bttreh tle ©emeinten wlrt in ten SRegterung«freifen

nicht gcbldigt. — ©o »iet ftetjt auf jeben gad feft, bafj nidjt
eine elnjelne Angelegenheit, fonbetn wichtige gruntfä^lldje SKci«

nung«»etfd)tebenljcltfn jur (Sfnrc(d)ung unb annähme te« (Sni-

lajfungSgefudje« be« Äricg«miniftcr3 geführt haben, ©er Äalfet

cntfchllejjt fid) fehl febwer jut (Sntlaffung eine« bewährten ©lener«,

jumal, wie in tiefem gade, eine« engeren ©enojfcn im Icjjtcn

geltjuge. SKan fagt, c« hantle ftch um ta« Sufammcntreffen

»erfctjicbcner SBunfte, in welchen »on alten ©runbfäijen abju«

weichen unt binftctjtltd) ber gefammten SRititäroerwattung in neue

SBahncn einjulcnfen fein fod. SBIedeidjt ift e« angejeigt, fid) bie

(n legtet Seit wiebeibolt abgehaltenen militätifeben Äonfetenjen

untet bem S3otft(} be« Äaifer« ju »ergegenwärtigen, in benen bie

Erörterung ter angeteuteten gruntfäfclfchen gragen ©egenftanb

ber SBerathung war; möglid), bafj ber Ärieg«mtnifler ». Äamefe

bter mit feinen Slnftchten nicht buicbjuttitigen »eimodjtc. @o

»iet ficht feft, tag ». Äamefc nidjt wegen einet einjelnen grage

fädt, welche irgenb ein ©efetj oter auch feine Haltung ju irgenb

einer grage betrifft, tie ten 9tefdj«tag befd)äftigt.

SRad) ber „SRatfonal<Stg." hat fia) ». Äamefe burd) ten Stoiber*

ftanb, ben er in fteigentem SPtafje in feinen SJlnfttjauungen fanb,

nad) ben »etfehfebenften SRichtungen h'n feftgefahten. ©er Ädeg«»

mfniftet unb feine namhaften SRathgeber »ettiaten tie STcotbwcn»

bigfeit einet SBcieinfacbung ber SReglemente, turd) beren Äomptt«

jfrtfjeft tie S!ltbc(t«ftaft, namentlich bet Jpauptleute, adju fehl tn

änfptudj genommen würbe, ©ie mllitärifchc Äommlfpon, tie

fich mtt biefer grage ju befchäftigen hotte, würbe tem ©encrat

». Sljape unterftedt, let SRcuerungen in ttefer SRIchtung wenig

jugeneigt war; aua) SWoItfe fott tabel eine mehr tonfei»at(»e

©tettung eingenommen bt&en. ©te SBetme^jtung bet SHrtittette,

Eidgenossenschaft.
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— (Verordnung über die Ausrüstungsreserve.) Der
Bundesrath hat über die Anlage der AuSrüstungsreserven be>

stimmt:
Die Kantone sind gehalten, jeweilen auf 1. Januar an fertigen

neuen und »orschriftsgrmäß ausgeführten Bekleidung«- und AuS-

rüstungSgegenständen auf Lager zu halten: », Den gesammten

Bedarf zur Ausrüstung der auêgehobenen Rekruten deê betreffen«

den Jahres ; i>. als Reserve eine zweite JahreSauSrüstung fertiger
neuer Kleider. Längstens bis zum 31, Januar sind dem

schweizerische» Militärdepartemente durch die kantonalen Militärbehörden
über daS Borhandensein der aà «, und l> »erlangten Gegenstände

Ausweise einzuliefern.
Die Berechnung des Bestandes der Reserve in den einzelnen

Kantonen stützt sich einerseits auf die zu stelleuden Einheiten,
anderseits auf die tn den letzten fünf Jahren auSgehobcne mittlere

Rekrutenzahl (z. B. Kanton Bern : 144« Füsiliere, 110 Schützen,

110 Dragoner und Guiden, 120 Fußartillcristen, 1b« Train,
130 Genie, 80 Sanità, und 2« Verwaltung).

Die unter b geforderte Reserve hat zu bestehen auS: Käppi
(nebst dcr erforderlichen Garnitur); Feldmützen (nebst hinreichender

Anzahl Quasten in den verschiedenen Farben) ; Waffenröcken,

Aeimelrvestcn, Kapüten, Mänteln (nebst den erforderlichen

Achselklappen-Nummern für sämmtliche Korps, welche der betreffende

Kanton auszurüsten hat); Hosen und Sporen.
Die ältesten Vorräthe an neucn Kleidern sind alljährlich in

erster Linie bcim Einkleiden der Rckrutcn zu verwenden und durch

Neuanschaffungen wieder zu ergänzen.

Nachdem das schweizerische Mililärdepartemcnt die ihm zweck«

mäßig erscheinende Kontrole über die Qualilät uud die Quantität
der auf Ende Januar als vorhanden angemeldeten Ausrüstungen:
a. für die Rekruten des betreffenden Jahres, b. für die Reserve

durchgeführt hat, soll längstens bis Ende Junt durch das eidgc^

nössische ObcrkricgSkommissariat dtc Auszahlung dcr ZinSbctrcff-
nisse an die Kantone nach Maßgabe des BundcSbeschlusseS vom
1«. Juni 1832 ersolge,,. Wen» die Bestände nicht komxlet oder

die Qualität derselben eine ungenügende ist, fällt für daS

betreffende Jahr die GeldzinSvergütung dahin. Was die Beschaffung

der Bekleidung«- und Ausrüstungsgegenstände für da« laufende

Jahr anbelangt, so bleibt e« den Kantonen freigestellt, auf einen

ihnen geeignet scheinenden Zettpunkt, jedoch längstens bis Ende

Juli 1883, die geforderten Bestände zu kompletircn und sich

darüber auszuweisen. Dcr Werth der komplett» Ausrüstung einer

Normalrekrutirung beziffert sich nach dem Tarif von 1883
(Kavallerie ohne Zuschlag für Stiefel) für sämmtliche Kantone aus

Fr. 1,672,682. 50.

— (Der Aargauische Offiziersverein) versammelte sich am

11. März tn Aarau. Die Versammlung war von zirka 80

Offizieren besucht. Referate wurden gehalten von den Herren
Oberstlieutenant« Fahrländer und Roth. Die „BaSler Nachrichten«

lerichten: Bcachtenêwerth waren die Beschlüsse betreffend die

kantonale Milttärbtbliothek. Die Gesellschaft will jährlich 200 Fr.
zur Aeuffnung der Bibliothek beitragen; der KreiSinstruktor stellt

derselben die «om Militärdepartement abonnlrteir Zeitschriften zur
Verfügung. Schon längst erhält dieselbe »on der OffizierSgesell-
schast Aargau die wichtige „Revue, militaire âe l'étranger-.
Diese Beiträge dürften nunmehr mit dem staatlichen tm Betrage

»on 250 Fr. die Lebensfähigkeit der Bibliothek sichern. Sie wird

nunmehr in den Stand gesetzt werden, den Offizieren die zu ihrer
Prtvatlhätigkeit absolut erforderlichen literarischen Hülfsmittel in
ausreichendem Maße z» licfern. Der Offizier, der nicht privatim
sich wetter bildet, wird selbst bei guter Anlage meist seiner Stellung

nicht gewachsen sein. ES ist anzuerkennen, daß e« vielfach

weniger an gutem Willen fehlt, als am Besitze der nöthigen
Mittel und Wege. Daß erstere die Bibliothek nunmehr bieten

kann, dafür wird die zu bestellende ständige fünfgliedrige Biblio»

thek-Kommission sorgen. Diese Kommission wird untcr dem

Präsidium de« jeweiligen MilitärdtrektorS endgültig über

Anschaffungen und über Verwaltung der Bibliothek entschciden. Will
e« andererseits der Vorstand versuchen, einzelnen Sektionen und

Offiziere» als Wegweiser für da« Privatstudtum zu dienen, so

dürfte sein Vorgehen den allgemeinen Dank »erdienen. In dieser

Beziehung brachte ihm die durch den Jahresbericht veranlaßte

Diskussion eine erwünschte Aufforderung und auch materielle

Hülfe, insofern thm ein gewisser Betrag zur Beifügung gestellt

murve, damit er einzelnen Sektionen Vorträge anzubieten im

Stande ist.

Von Wichtigkett für weitere Kreise war die Anregung dcr

Scktion Lenzburg, die militärische Organisation dcS Fcldpost»

dieustes sür unsere Divisionsübungen anzustreben. Die Gesellschaft

fand, daß der Staat verpflichtet sei, dafür zu sorgen, daß

der Wehrmann seine Briefe und Pakete möglichst rasch erhalte.

Die Frage soll der eidg. OsfizierSgesellschaft vorgelegt werden.

Nach diesen geschäftlichen Traktanden folgte ein sehr interessanter

Vortrag de« Herrn Fahrländer, Oberstlieutenant im Gencralstab,

über Uebungen deutscher Truppen tm Jahr 1832 und zum

Schluß dte Vorweisung »on Panzcrthurmmodellcn durch Herr»
Oberstlieutenant Roth.

Ein einfaches, aber sehr gemüthliches Bankett vereinigte nach»

her die Offirtere im „Storchen". Daß die Herren Gcncral

Herzog, Oberstdivisionär Rothpletz, KreiSinstruktor Oberst Stadler,
MiltiZrdirektor Oberstlieutenant Jmhof und besonders der acht-

lindsechsjigjährige Oberst Grcyerz auch hier längere Zeit ausharrten,

hob die Stimmung.

Ausland.
Deutschland. (Der Rücktritt des Kriegsministers

»on Kam etc) hat allgemein überrascht. In Deutschland pflegt

man die Kriegsminister nicht so häufig zu wechseln, al« in Frankreich.

Zum llntcrschtcde »on letzterem Staate sind e« auch nicht

politische Gründe, sondern wichtige militärische Fragen, welche

dcn Rücktritt dc« Kriegsministers Veranlaßt haben. Vielleicht

wird später der Korrespondent auS Deutschland Genaueres

berichte». Für heute beschränken wlr uns auf die Mittheilungen,
welche die Tagespresse gemacht hat. Nach dteser soll dte Stellung
de« Reichstages zu dem PensionSgesctze nicht die eigentliche

Veranlassung zu dem Rücktritt des Kriegsminister« bilden. Die

Hauplsache soll sein, daß er nicht mit der gewünschten Festigkeit

auf der nothwendig befundenen Vermehrung der Artillerie be»

harrt sei, auch sein Verhalten tn der Frage der Besteuerung der

Osfiztcre durch die Gemeinden wird in den NegierungSkreisen

nicht gebilligt. — So viel steht auf jeden Fall fest, daß nicht

eine einzelne Angelegenheit, sondern wichtige grundsätzliche

Meinungsverschiedenheiten zur Einreichung und Annahme des Ent-
lassungSgesuches des Kriegsministers geführt haben. Der Kaiser

entschließt sich sehr schwer zur Entlassung eines bewährten Diener«,

zumal, wie in dicscm Falle, eine« cngeren Genossen im letzten

Feldzuge. Man sagt, cê handle sich um das Zusammentreffen

verschiedener Punkte, tn welchen »on alten Grundsätzen

abzuweichen und hinsichtlich der gesammten Militärverwaltung in neue

Bahnen einzulenken sein soll. Vielleicht tst eS angezeigt, sich die

in letzter Zeit wiederholt abgehaltenen militärischen Konferenzen

unter dem Vorsitz deS Kaisers zu vergegenwärtigen, in denen die

Erörterung der angedeuteten grundsätzlichen Fragen Gegenstand

dcr Bcrathung war; möglich, daß der Kriegsminister ». Kamele

hier mit seincn Ansichten ntcht durchzudringen vermochte. So
viel steht fest, daß ». Kamele nicht wcgcn einer einzelnen Frage

fällt, welche irgend ein Gesetz oder auch seine Haltung zu irgend

einer Frage beirifft, die den Reichstag beschäftigt.

Nach dcr „National-Ztg." hat sich ». Kamele durch dcn Wdcr»

stand, dcn er in steigendem Maße in seinen Anschauungen fand,

nach den verschiedensten Richtungen hin festgefahren. Der
Kriegsminister und seine namhaften Nathgeber »ertraten die Nothwendigkeit

einer Vereinfachung der Réglemente, durch deren Kompli«

ztrtheit die Arbeitskraft, namentlich der Hauptleute, allzu sehr tn

Anspruch genommen würde. Die militärische Kommission, die

sich mit dieser Frage zu beschäftigen hatte, wurde dem General

». Pape unterstellt, der Neuerungen tn dteser Richtung wenig

zugeneigt war; auch Moltke soll dabei eine mehr konservative

Stellung eingenommen haben. Die Vermehrung der Artillerie,
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tfe o. Äamefe fdjarf jurüctwle«, wutbe wiebetum »on febr cfnjuifj«-

tclchct ©eite »etthettigt. 3n tet gtage tet Äommunalbeftcuetung
ter Dffijfere neigte ». Äamefe einer SBetftäntigung mit tem
SRetchätage ju, tet auch SWoItfe nicht abgeneigt fehlen. 3nbeffcn

fdjeinen biefe Stnfdjauttngen an bödjftet ©tede fefne Suftlmmung
gefunben ju haben, ©fe SBetftimmung, tie gegen ». Äamefc

»ielfadj tjertfdjtc, »crmehrte fleh turch tte .Borgänge bei ter (State»

berattjung Im SReitfjÄtage. SWan warf ». Äamefe bi« unb In

anberen ©Ingen wleberum ju giofje SBaffioltät »ot, wähtenb et

gteldjjcltlg tet SJteuetungafucbt befdjulbigt wutte.

— (©et neue Äiteg«tnin(ftet ©enetaltfeutcnant
SBtonfatt »on ©djellentotf) tjat ftcf) feinet Bett bureb

»erfdjietene militärlfd)C ©chrlftcn (befonber« eine über ten ©Ienft
be« ©eneralftab«) In ten militärifdjen Äreifen einen geachteten

Sftamen erworben. — ©eneradieutenant «Bronfart ». ©chedenborf

ift ber ©cl)n eine« »erftotbenen ©cnetadlcutenant«, weichet jutefct
tie ©tede eine« «Direftor« be« SWi(llänDetonomle»©cpartement«
be« Ärleg«mlnlftcrlum« befleibete. (Sr wurte 1832 in ©anjlg
geboren unb erhielt fetne erfte militärifdje (Srjiebung Im Äabet=

tenbaufe ju «Berlin; au« tiefem trat er al« Sieutenant in ba«

©renablersSRegtment SJtr. 2, befudjtc fpäter bte Ärleg«fcbule uub

wurte jum ©eneralftab »erfefct. SRadjbem er einige Seit al«

8ebrer an ter Ärieg«alatemie fungitt batte, würbe er im Äricgt?»

mlnlfterium »erwenbet. 3m gelojuge 1870/71 befanb er fia) im

Hauptquartier be« Äalfer«. 9tad) bem gelbjug wat er (ifjcf b«*

©eneralftab« be« ©arteforp«, unt jum ©eneralmajor beförbert

würbe ihm ta« Äommanbo einer ®arbc»-Brlgate übertragen; ba«

Sloancemcnt jum ©eneraltieutenant bradjte Ihm ba« Äommanbo

übet eine ®atbe«©i»lfion. — SBronfart »on ©chedenborf gilt al«

ein mftltärlfdj t)occ)gebilbeter Dfpjler unt bürfte ten »on (hm

gehegten (Srwartungen in hohem SWafje ent|prcd)en.

Oefterreid). ((Srwettcrung ter piaftlfd)en
Uebungen ter Ä ri eg« f djüler.) ©iefe Uebungen be«

fdjränften fidj bi«bec auf eine mit 1. 3uli begtnnenbe fech««

wöchentliche SWappIrung te« elften, unb auf eine füt biefelbe Seit
berechnete Sanbe«befdjtc(bung be« jweiten 3abrgangc«. Sluf 3ni«
tlatloe be« Sehifötpet« bet Sltiftalt witt abet »on biefem ©cbul--

Jahre ab tiefe« SProgramm etweitett, inbem tie «Bereifung »on

©djtadjtfettern burdj bie grtquentanten be« jweiten 3ahrgange«

binjuttftt. ©ic heutige SRelfe untet Seitung be« Sehtet« ber

Saftif, SWajot ©attnet be« ®cnctalftab««Äorp«, beginnent am
20. SWai unb enbenb mit 1. 3uni, hat tie au« tem 3ab« 1866
tenfajürtlgen ©efedjtäfelber «Böhmen« jum Siele, wo bie grt»
quentanten flrategffchcn, taftifd)en unt fortlpfatorlfd)en ©tutien
obliegen wetten.

gronlretd). (SBeabfliitlgte Slenberungen in bet
Pltntce) »om Ätleg«mlniftet SEbibaubin finb: (Stfetjung be«

SKSaffenrod« ber Snfanterie burd) ben ©olman (©ctjnürrod) unb

«Bewaffnung mit tem SRepetirgewehr.

grotltreid). (Slbfdjteb ber orteaniftffchen SBrinjen.)
©le Sliarifcr -Blätter ergehen ftch (n«gefammt in (Srjätjlungen
übet ben Stbfdjieb tet otlcantftlfdjen SPtinjen »on ihren Sruppen.
SBejüglidj be« Oberften §erjog« oon Sbartrc« wirb gefagt, taß In

tem Slugenbltdc, ba bie (Sbaffcur« feine« SReglment« In früher
SWorgenftunbe freiwldig fieb »erfammeft hatten unb mtt betrübten

SWicnen ju Ihm emoorblfdien, ter Sßrtnj mit feinem SRegtment

Sitte« hätte unternehmen tonnen, wa« ihm in ben ©inn gefom«

men wäre. (St hätte mit ben gefammten Stuppen bet ©atnlfon
SRouen mit ©tutm nehmen, ben SBiäfeftcn elnftcden unb weitet

gegen SBaii« »ottüden formen. (St (bat inbejfen nicht« »on tem
SHttent, fontetn fehttc, nad)bem bfe unettäfjtld)en gotmalitätcn In

bet Äafetne etfüdt waten, nadj ajaufc jutüd, jog feine ©ala»

Unlfotm an, madjte bem SjJiäfettcn, bem SWafre unb bem Äarbf»

nat «Bonnedjofe feine Slbfd)leb«befucbe unb fuhr, wie ihm befohlen

wuite, um 2 Uhr jum «Bahnhofe, um nach SBarl« abjuretfen.

Stuf ben erften Stationen fanb er bie Dffijiere feine« SRcgiment«

ju SBferte flehen unb ihm juwinfen. — SWan ficht, tle otteaniftf*

fdjen SBrfnjen ftnb jefct erft redjt Im SBolfe unb in tet Slrmee

populät unt beliebt gemacht wotten.

— (©ie SRld)t»etwentung be« ©enetal« SBillot,)
weichst früher Ärieg«mlnifter wat unb welchen man nad) bem

Sobe be« ©enetat« Gtjotijt) für berufen hielt, bie ftanjöfifdje
Slrmee im näd)ften Ärieg ju führen, fädt adgemeln auf. ©a«
Äommanbo be« 6. Sltmeefotp« (tuidj ben Sob GFbanjt)'« »alant)
wurte ©enerat ge»rler oerlfebcn.

grotitretuj. (©ie Äa»allerfemanö»er) werten 1883
wie im oorigen 3atjre unter Seitung bc« SBtäfibcnten be« Äa«

»aderloÄomite au«gcführt. ©lefe Uebungen foden gruppcnwclfe

butch Je jwet ©Mponen ftattfinben unb ftet« jebn Sage währen,

unb jwar wie folgt:
I. © r u p p e.

Sager »on Sbalon«. SBom 1. bi« 10. Sluguft. 5. ©ioifion
(SWelun):

1. Äüraff.'r<33rigabe,
3. ©ragonet ©tigabe,
1. <5baffeui«i«Brigabc.

©iolpon A.
1. Äorp««SBrlgabe,

2, Äorp««!8rfgate,
4. ßbaffeur«=«8rfgabe.

H. © r tt p p e.

Saget »on Sfjafon«. SBom 13. bi« 22. Sluguft. 2. ©Ioifton
(Suneolde):

2. ÄürafPer«-23rlgabc,

1. ©ragoners-Brigabe,
4. Jpufarens-Brigabe.

4. ©loipon (SWeaur):

3. ÄürafPet«S8tfgabe,
4. ©ragonersSBtigabe,

3. Shaffeuiä'SBtigabc.

III. ©ruppe.
SRächft fShattrc«. SBom 25. Stuguft bl« 3. September.

1. ©foipon (SPati«):
5. Äürafper»-Brfgabe,

2. ©ragoner«-Brigabe,

2. Ghaffeur«1«Brfgabe.

©ioifion B.
6. Äürafper.SBrfgabe,
3. Äorp«.SBrfgabe,

4. Äorp«.«Brlgabe.

3eber ©iolpon werben brei reitenbe SBattetlen jugetheitt.
©le mit ten Slrmccfotp«, ©iolponen tc. manö»iirenten Äa»

»attctletiuppen pnt fotgenb ju »ettheifen :
©ie fech« SHimceforp«, weldje Äorp«manö»et abjuhaltcn haben,

behatten ihre gefammten Äa»attetie>-Bttaaben.

©tc anberen fech« 8ut Slbhattung »on ©i»(pon«manö»ern füt»

gewählten Äotp« wetten an Äaoadetie jugetbellt ljaben:
©te 8. ©i»fpon ba« 24. ©ragoner<SReglment,

ba« 10. Äorp« ba« 12. ^ufaren.SRegfment,

ba« 11. Äorp« bie 11. Äa»adetle«!Br(gabe,

ba« 12. Äorp« bie 12. Äa»aderfe*iBrigabe,

ta« 17. Äorp« ta« 11. ©ragoncr«SReglment,

ta« 18. Äotp« ta« 15. ©ragoner»SRegfment.

Stalten, (©er Ärieg«mfnifter getegenttfd) ter
Ärle8«butget»©ebatten.) Slu« ben langen ÄtiejÄbutget«

SBetfjanttungen ift tie SRete te« Äricg«mlniftcr« gegen gewiffe

adgcmelne Stnflagen einiger Slbgeorbneteu »on 3nteteffe. ©enetat

gerrero fagte nämlid) :

„(gfner ber ©eputfrten, ber tle ©tettung unb Stimmung bet

Dfpjftre in ber Slrmee befpradj, behauptete, tag im Dfftjfer««

foip« Unjuftiebenljeit ^errfebe, bie ihren ©runb im ga»or(tl«mu«

habe, In ber Unpcberbett ber Äarrlerc, im gehlen fetet ©atan»

tlcn, in ben Ungetcdjiffiteftcn, bie begangen wetben unb in bet

SBetfdjiebenbelt bet DfPjter«gebüt)ren.

©iefe «Bcfdjutbfgungen unb Älagen gehören offenbar in längfl

»ergangene Selten; gegenwärtig fann berief mit gug unb SRedjt

ntdjt »etgebtaebt wetben. ©ie SBefötbetungen gefcbeljen j. SB.

fltengc naa) bem Sfßottlaute be« ©efelje«, tle aufjerortcntllchen

SBeförberungen befd)ränfen pd) überbie« nur auf bie Dfftjier«»

(Sbargen bl« irtlupoc Äapitaln, unb fönnen überhaupt nut auf

©tunb öffentlich abgelegter SJküfungen ftattfinben.

Slbet bie ©adje liegt wo anbet«. Dfpjiere, bie au« biefem
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die ». Kamele scharf zurückwies, wurde wiederum »on sehr einflußreicher

Seite »erthetctgt. In der Frage dcr Kommunalbesieuerung
der Offiziere neigte ». Kamele einer Verständigung mit dem

Reichstage zu, der auch Moltke ntcht abgeneigt schien. Indessen

scheinen diese Anschauungen an höchster Stelle keine Zustimmung
gefunden zu haben. Die Verstimmung, die gegen ». Kamele

vielfach herrschte, vermehrte stch durch dte Vorgänge bei der Etats»

berathung tm Reichstage. Man warf ». Kamele hier und in
anderen Dingen wiederum zu große Passivität »or, während er

gleichzeitig dcr Neuerungssucht beschuldigt wurde.

— (Der neue Kriegsminister Generallieutenant
Bronsort »on Schellendorf) hat sich seiner Zeit durch

verschiedene militärische Schriften (besonders eine über den Dienst
deê Generalstab«) tn den militärischen Kreisen einen geachteten

Namen erworben. — Generallieutenant Bronsart v. Schellendvrf
tst der Sohn eines verstorbenen GcneralltcutenantS, welcher zuletzt
die Slclle cincS Direktors deê MiliIär>OeIon«mik-DcxariementS
de« KrtegSmtnisteriumS bekleidcte. Er wurde 1832 in Danzig
geboren und erhielt seine erste militärische Erziehung im Kadet-

tcnhause zu Berlin; auS diesem trat er atê Lieutenant in das

Grenadier-Regiment Nr. 2, besuchte später dte KrtegSschulc und

wurde zum Generalstab »ersetzt. Nachdem er einige Zeit als

Lehrer an der Kriegsakademie fungilt batte, wurdc er im Kriegs»

Ministerium verwendet. Im Feldzuge 1870/71 befand er sich tm

Hauptquartier des Kaiser«. Nach dem Feldzug war er Chef de«

Generalstab« de« GardckorpS, und zum Generalmajor befördert

wurde thm das Kommando einer Gardc»Brigade übertragen; daS

Avancement zum Generallieutenant brachle ihm das Kommando

über cine Garde-Division. — Bronsart »on Schellendorf gilt als
cin militärisch hochgebildeter Offizier und dürfte den »on ihm
gehegten Erwarlungen in hohem Maße entsprechen.

Oesterreich. (Erweiterung der praktischen
Uebungen der Kriegsschüler.) Diese Uebungen
beschränkten sich bisher auf eine mit 1. Juli beginnende sechs»

wöchentliche Mapplrung des erstcn, und auf eine für dieselbe Zeit
berechnete Landcsbeschreibung des zweiten Jahrganges. Auf
Initiative des Lehrkörpers der Anstalt wird aber von diesem Schuljahre

ab dieses Programm erweitert, indem die Bereisung »on

Schlachtfeldern durch die Frequentanten de« zweiten Jahrganges
hinzutriit. Dic hcurige Reise unter Leitung des Lehrers der

Taktik, Major Gartner des Gcneralstabs-KorpS, beginnend am
20. Mai und endend mit 1. Juni, hat dtc au« dem Jahre 13S6

denkwürdigen GesechtSfelder Böhmen« zum Ziele, wo die

Frequentanten strategischen, taktischen und forttfikatortschen Studien
obliegen werden.

Frankreich. (Beabsichtigte Aenderungen in der
Armce) vom Kriegsminister Thibaudin sind: Ersetzung des

Waffenrocks dcr Jufantcrte durch den Dolman (Schnürrock) und

Bewaffnung mtt dem Repetirgewehr.

Frankreich. (Abschied der orleanistischen Prinzen.)
Die Baristi Blätter ergehen sich insgesammt in Erzählungen
über den Abschied dcr orleanistischen Prinzen von ihren Truppen.
Bezüglich des Obersten Herzogs «on Chartres wird gesagt, daß in
dem Augenblicke, da die Chasseurs seines Regiments tn früher
Morgenstunde freiwillig sich versammelt hatten und mit betrübten

Mienen zu ihm emvorbltckien, der Prinz mit seinem Regiment
Alles hätte unternehmen können, was thm in den Sinn gekommen

wäre. Er hätte mtt den gesammten Truppen der Garnison
Rouen mtt Sturm nehmen, den Präfektcn einstecken und metter

gegen Paris vorrücken können. Er that indessen nichts von dem

Allem, sondern kehrte, nachdem die unerläßlichen Formalitäten in

der Kaserne erfüllt waren, nach Hause zurück, zog seine Gala-

Uniform an, machte dem Präfeklcn, dem Maire und dem Kardinal

Bonnechose seine Abschiedsbesuche und fuhr, wic ihm befohlen

wurde, um 2 Uhr zum Bahnhofe, um nach Parts abzureisen.

Auf den ersten Stationen fand er die Ofsizicre seine« Regiment«

zu Pferde stehen und ihm zuwinken. — Man sieht, die orleanistt-

schen Prinzen sind jetzt erst recht im Volke und in der Armee

populär und beliebt gemacht worden.

— (Die Ntchtverw endung de« Generals Billot,)
«elcher früher KrtegSmtntster war und welchen man nach dem

Tode des Generals Chanzy für berufen hielt, die französische

Armee im nächsten Krieg zu führen, fällt allgemein auf. Da«
Kommando de« 6. Armeekorps (durch den Tod Chanzy's vakant)
wurde General Février verltehcn.

Frankreich. (Die Kavalleriemanöver) werden 1883
wie im vorigen Jahre unter Leitung des Präsidenten des Ka-
»allerie-Komile ausgeführt. Diese Uebungen sollen gruppenweise

durch je zwei Divisionen stattfinden und stet« zehn Tage währen,

und zwar wie folgt:
I. Gruppe.

Lager »on Chalon«. Vom 1. bis 1«. August. 5. Diviston

(Melrin):
1. Kürassi'r-Brigade,
3. Dragoner Brigade,
1. EhasseurS-Brigadc.

Division ä,.

1. KorpS-BrIgade,
2, KorpS-Brtgade,
4. Chasseurs-Brigade.

II. Gruppe.
Lager von Chalon«. Vom 13. bi« 22. August, 2. Division

(Lunevtlle) :

2. Kürassier-Brigadc,
1. Dragoner-Brigade,
4. Husaren-Brigade.

4. Division (Meaur):
3. Kürassier-Brtgade,
4. Dragoner-Brigade,
3. Chasseurs-Brigade.

III. Gruppe.
Nächst Chartres. Vom 25, August bi« 3. September.

1. Division (Paris):
5. Kürassier-Brigade,
2. Dragoner-Brigade,
2. Chasseurs-Brigade.

Diviston S.
6. Kürassier-Brtgade,
3. Korps-Brigade,
4. Korps-Brigade.

Jeder Division werden drei reitende Batterien zugetheilt.

Die mit den Armeekorps, Divisionen sc. manövrirenden Ka-
vallcrtetruppen sind folgend zu vertheilen:

Die sechs Armeekorps, welche KorpSmanöver abzuhalten haben,

behalten thre gesammten Kavallerie-Brigaden.
Die anderen sechs zur Abhaltung von Di»isionSmanS»ern

fürgewählten Korps werden an Kavallerie zugetheilt haben:

Dle 3. Division das 24. Dragoner-Regiment,
da« 10. Korps da« 12. Husaren-Regiment,
da« Ii. KorpS die 11. Kavallerie-Brigade,
da« 12. KorpS die 12. Kavallerie-Brigade,
das 17, KorpS das 1l. Dragoner-Regiment,
da« 13. KorpS das 1ö. Dragoner-Regiment.

Italien. (Der Kriegsminister gelegentlich der

Kriegsbudget-Debatten.) Au» den langen Kriegsbudget»

Verhandlungen ist die Rede deS Kriegsminister« gegen gewisse

allgemeine Anklagen einiger Abgeordneten, von Interesse. General

Ferrerò sagte nämlich:
»Einer der Depulirten, der die Stellung und Stimmung der

Offiziere in der Armcc besprach, behauptete, daß im Offiziers»

korpS Unzufriedenheit herrsche, die ihren Grund tm Favorttismu«

habe, in der Unsicherheit der Karriere, im Fehlen jeder Garon»

tien, in den Ungerechtigkeiten, die begangen werden und in der

Verschiedenheit der OfsizierSgebühren.

Dicse Beschuldigungen und Klagen gehören offenbar in längst

»ergangene Zeiten; gegenwärtig kann derlei mit Fug und Recht

nicht sorgebracht werden. Die Beförderungen geschehen z. B.
strenge nach dem Wortlaute de« Gesetze«, dle außerordentlichen

Beförderungen beschränken sich Sberdte« nur auf die Offiziers-

Chargen bis inklusive Kapital«, und können überhaupt nur auf

Grund öffentlich abgelegter Prüfungen stattfinden.

Aber die Sache liegt wo anders. Offiziere, die aus diesem
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ober jenem ©mitte ihrer aftloen SBcrwcnbuttg ober SCoftcn ent«

hoben werben, pnten bei ten ©cputirteii iittmcr wtfllgc« ©chör.
©afj au« tiefen ©timmen ein SWalcontcntfein IjcrauGjufllngcti
pflegt, ift aber gat nidjt ju »ctwitnbciii. ©cljr gcfcljlt tft c«,

wenn tiefet SBiifmiuttj tn ber ganjen Slrmee »orhetrfdjeiib ange«

nommen unt tem cntfprcdjent tann Im SParlamcnte tie Sad)e

tatgcfleflt wirb.

Sffia« tie SBcrfcrjictciitjcit tci Äattictc in ben einjelnen «Klaffen

anbelangt, fo föntttc »icdcidjt tle« adeln al« cinci «Bcadjtung

wettb bcjclchnct wetten, tenn tiefet tlebelflant ctiftitt wltflldj.
Slbcr er ift fein foldjer, tet allgemeinen SWlßmuttj fjetoottufen
fönntc, tenn ta« S8eförDeruitg3gcfc(j mufj eben ftrenge nadj feinen

-Bcftfmmungcn gefjanttjabt unb fann nidjt ade jwet bl« brei

3ahre ül'cr ben Raufen geworfen werben, weit mittlerweile wieber

jwifdjen ten »crfdjicbcien SBaffen ba« Sl»ancement'®lcidjgewldjt

geftött wurte. ©a« wirb fort unb fort oorfommen, unb tem

nad) Ätäftcn abjutjelfcn, Ift ohnehin jebe Hccrcäoerwaltung ftet«

bemüht.
SWan tjat auch wn ter Äorruptton im -Speere gefprodjett. <S«

gibt feinen ©taat in (Suropa, wo c« fo »tele tj^b« Sffiürbcnträgcr

gitt, tie in Sttmuttj jutüdgetteten pnb, nadjtcm pc jahrelang
tle SWadjt geübt unt SWfflionen für ten ©taat »crwaltct haben,

al« Stalten. 3n ber Slrmee treten ttefc (Srfajefnungcit noch »W

glänjcntcr ju Sage unt tle -Bcweife ter (Sntfagung unb Sluf«

Opferung waren gerate in jüngfter 3cft Im DfHjlerüforp« fo

jahlrcicft unb fo fpredjenb, tafj tanttt ta« gerate ©cgcntljcil »on

tem, xoat auägefagt wurte, bewiefen werben müfjte.

$ e r f tt) i e b e n e 8.

— (lieber bie Söfung ber ©efeftiguttgüfrage tu ber

©djtoeij) fa)retbt tie in -Berlin erfdjctnenbe „SWtlitär^eltung
für SRcfcr»c» unt SantwehtiOfpjiete" SRacbftcIjenbeiS:

,,(S« wat ein bcrcdtjtigtc« Sntereffe, welche« bem Sanbe«befcftl«

gungä-SProfeft ber ©djwcfj namentlich »on beutfdjcr ©eite ent«

gegengebracht wurte, al« im Saufe ter »erftoffenen 3at)ie biefe

grage nidjt adeln fn ter ©djwelj, fontertt aud) Im Slu«lanb eine

lebhafte (Srörtctung ju erfahren hatte, ajängt bod) tlefetbe auf«

3nnfgftc mit ter gewährten SRcutratität biefeS Sanbe« jufammen

unt mtt tet Untctfudjung ber grage, ob bi« ©djweij, bie fonfe«

quent an tem SBrinjip te« SWIujsStjftem« fefthält, tn ter Sage

fetn wette, tiefe ihre SRcutralität aud) In adgemeinen friegerifdjen

Äonfttftcn ju wahren. CS« tutfte be«l)alb nicht SIBunber nehmen,

baß eine Unmaffe »on Sßtojeften, bie auf bfe «Befeftigung tet
fdjwcijertfdjen SanteSgtenjcn blnjlelten, aufgetaucht pnt, unt tap
tie SWebrjaljt berfelben gerabe bem Sante entflammten, ta« ba«

unleugbar größte 3ntereffe an ber grage nehmen mußte, nämlldj

©cutfdjlanb.
Sldein ebenfo richtig ift tfe Stnnabme, baß weitau« bie «Webt«

jatjt ter gemachten SBorfdjläge nidjt auf bem «Boten ber realen

Sffiirflldjfelt fußte, fonbetn burdj Ucberfcben ber beftebenben SBcr»

hältnljfe in ter ©djwelj ju ©djlüffen gelangte, bie bie Unau««

fübrbatfett ter SBotfdiläge fdjon »on »oinbetein in pd) fdjtoffcn.

SBefontet« tft t)ferr)in tie Äoftenberecbt.ung uub tle Slu«gabe für
eine Santeäfcefeftigung ju technen, tie bef ten meiften SBotfcblägen

©ummen eitcfdjten, tie füi tie Schwclj unerfdjwfnglfdj genannt

wetten muffen. (Sinjelne »on ihnen fottetten füt tie adetnige

SBefeftigung tet SBefifront Jpunbctte »on SWidionen gtanfen —
eine Summe, bie ben pnanjictten SRuin te« teineäweg« teithen

Sante« unwibeituftld) nad) pd) jieben müßte. Unt tann rechnet

faft feiner ter gemachten «Borfdjläge mtt bem fdjwefjerifctjen «getc

— eine Sbatfadje, tle jweffet«obne tet SWißadjtung, welcher ba«

SWilfjbcer faft übetatt im Slu«lanbe begegnet, entfptingt. Unb

bod) muß ber parteilofe «Beobachter jugeftefjen, baß ba« fdjwelje«

rifche SWilljheer in ten legten 3abren fta) bebeutenb ten flehen»

ben .Speeren tet SJtadjbatftaaten genabelt t)"'/ unc baf> bfe gort«

fdjrltte tc«felben Immerhin fo beträchtliche ju nennen pnb, taß

ta« Sant mit feinet für bie «Bertbefbfgung fo günfilgen «Boten«

bcfcfjafTenbeit einen großen «Jtufjen au« ber SBerwenbung tei gelt»

atmee jieben witt. Sffiabt bleibt e« ja, taß tie SRoutine ter
nietcren gübrer in tet Seitung itjrer Slbtbeilungen unt tte ®e<

wanbtbeit tet Dbetett fn tet höheren Siuppenfühtung fetjlt,

attein wa« bott abgcfjt, etfcfccn tclehtlch bie SSIttlgfelt unb bie

guten eigenfdjaften bet SWannfdjaftcn.

SMcfe SBunftc waten e«, weldje ba« ganje «BefeftigungäsSBiojeft

in ten Slugen be« SBoIfc« In SWfßfrcott bradjten, wenn pdj aud)

bie maßgebentett milltätifdjcn Ärelfc feineäwcg« ter Ueberjeugung

»etfdjloffen, taß gerate ta« SWilljheer eine« fünftlidj »otbereiteten

Ärfcgäfdjaupta^c« brlttgcnt betürfe, wenn bie SBcrtbeltigung tc«
Sante« eine erfolgreiche fein fode. Sldcin im rcpubtlfanlfdjen
Staat«wefcn muffen tie oberen SBebörtcn eine »iet größere SJlütf»

ftthl auf bie »othcnfijenbc SBolfäflrötnung nehmen, wie im mo«

nardjlfdjen, ba Pa) tort ter SHMe tc« SBolfc« In feinen Slb»

ftltntnungen über bie ©efcjje »lel fouoetänet ju äußetn pflegt.
Unt fo ging eä auch hier mit tiefet Slngelegenljett.

©ic jut ©urchbctatljung tc« SBrojeftes nietetgcfcfjte Äommif»

pon hatte f* nicht »ctftantcn, ihren ©ntwurf in ©inflang mit
ter pnanjteden Sage te« Sante« ju bringen, beäfjalb eine neue

Äommifpon tle grage nochmals titrdjberatbcn mußle,
©er au« tiefer Ijeroorgegangcnc (Sntwutf ift nun ta« enbgütllge

SRcfultat tir Söfung, blc im engften 3ufammcnhange ficht mit
ter SJteubewaffnung ber fehweljerifchen S)3optton«»2lrtidcrle. ©le
SHSaljl ter für festere beftimmten Äaltbcr, ba« 12cm. Äallbet,
mußte »on Jpau« au« ben Äampf mit ben bettädjtltdj »let gtöße«

ten bet tnobetnen «Bclagctung«ttafn« au«fdjl(cßcn unb betngentäß

ging bie SBefeflfgungSsflngclegenljeit »on bet petmanenten SBauatt

ju jener ter prooiforifdjen über. 3n «Berbtnbung mtt tem @c«

neralftab ftnt nun tiejenlgen SBunfte, welche tm gade frlcgcrifchct

etclgniffe bcfcftlgt wetben foden, feftgeftcllt unt beten fttategifdjcr
unt taftifdjer Swed genau präjiprt Worten, ©benfo ift bie SBe»

fefcung ter SBunfte burd) tfe gettarmee einer giüntlid)en SBrüfung

untetwotfen wotben, wobei ade nur itgenb tenfbaren e»cntuatl»
täten tet ftiegertfdjen Sage in SBettadjt gejogen Worten, ©arauf«

hin pnb tle SJSläne für tle einjelnen SBefcftigungcn burd) ba«

©enteforp« feftgefegt unb bie arttderiftlfcbe Slrmirung ber «Bette

bcftfmmt wotben.

Um nun ben «Bau biefet Befeftigung««3lnlagcn, bie abet erft
im «Bebatfäfade, alfo fo ju fagen in ber jwölften ©tunbe, ju
bauen geplant pnb, möglictjfi rafd) ju bewerfftedigen, ftnt an ben

SBunften ©epote für ta« Sd)anjjeug«SWatcrlal, für ta« Befiel»

bung«» unb ©edung«»SWatetial, wie tS(fenbabn«Sd)fenen, ©ed«

höljer sc. angelegt, unb ebenfo werten hinter tenfelben ©djuppen

jut Slufnatjme bet ©efcfjüjc urb tet SWunttlon bergefieüt, bie

eine möglictjft fdjnede Slrmirung bet Sffiette föttetn." *)

*) 3n tet SBotauäfefcung, baß tie hier tatgetegten Stnpdjten unfere
Sefet fntetefpten bütften, geben wit tiefen 8lu«jug. ©. SR.
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oder jenem Grunde ihrer aktiven Verwendung oder Posten ent»

hoben werden, finden bei den Dcputirten immer williges Gehör.

Daß aus diesen Stimmen cin Malcontcntsein hcrauSzullingcn
pftcgt, tst aber gar nicht zu verwundern. Schr gcfchlt tst cS,

wenn dicscr Mißmuth t» dcr ganze» Armce vorherrschend

angenommen und dem entsprechend dann im Parlamente die Sache

targestellt wird.

Was die Verschiedenheit der Karriere tn dcn cinzelnen Waffen

anbelangt, so könnte vicllcicht dicS allcin als cincr Beachtung

werth bezeichnet werde», denn dieser Uebclstand cristirt wirklich.
Aber er ist kein solcher, der allgemeinen Mißmut!) hervorrufen
könnte, denn das BesörccrungSgcsetz muß cben strenge »ach seinen

Bestimmungen gehandhabt und kann nicht alle zwci bts drei

Jahre über den Haufen geworfen werden, weil uiittlcrwcile wieder

zwischen den verschiedenen Waffcn das Avancement-Gleichgewicht

gestört wurde. DaS wird sort und fort vorkommen, und dem

nach Kräften abzuhelfen, ist ohnehin jede Heeresverwaltung stets

bemüht.

Man hat auch von der Korruptton im Heere gesprochen. Es

gibt keinen Staat in Europa, wo cê so viele hohe Würdenträger
gibt, dte in Armuth zurückgetreten sind, nachdem sie jahrelang
dte Macht geübt und Millionen für den Staat verwaltet haben,

als Italien. In dcr Armee treten diese Erscheinungen noch viel

glänzender zu Tage und die Beweise der Entsagung und

Aufopferung waren gerade in jüngster Zeit tm Offizierskorps so

zahlreich und so sprechend, daß damit das gerade Gegentheil vo»

dcm. was ausgesagt wurde, bewiesen werden müßte.

B e r s ch i e d e n e s.
— (Ueber die Lösung der Befestigungsfrage in der

Schweiz) schreibt die in Berlin erscheinende „Mtlitär.Zettung
für Reserve» und Landwehr,Ossizterc" Nachstehendes:

„Es war ein berechtigtes Interesse, welche« dem Landesbesesti-

gungê-Projekt dcr Schweiz namentlich «on deutscher Seite

entgegengebracht wurde, als tm Laufe der verflossenen Jahre diese

Frage nicht allein tn der Schweiz, sondcrn auch im Ausland eine

lebhafte Erörterung zu erfahren hatte. Hängt doch dieselbe aus'S

Innigste mit der gewährten Neutralität dieses Landes zusammen

und mit dcr Untersuchung der Frage, ob die Schweiz, die konsequent

an dem Prinzip des Miliz-SystemS festhält, in der Lage

sein werde, diese ihre Neutralität auch in allgemeinen kriegerischen

Konflikten zu wahren. Es durfte deshalb nicht Wunder nehmen,

daß eine Unmasse »on Projekten, die auf die Befestigung der

schweizerischen LandeSgrenzcn hinzielten, aufgetaucht sind, und daß

die Mehrzahl derselben gerade dem Lande entstammten, das das

unleugbar größte Interesse an der Frage nehmen mußte, nämlich

Deutschland.

Allein ebenso richtig ist die Annahme, daß weitaus die Mehrzahl

dcr gemachten Vorschläge ntcht auf dem Boden der realen

Wirklichkeit fußte, sondern durch Ucberschen der bestehenden Ber»

Hältnisse in der Schweiz zu Schlüssen gelangte, die die UnauS-

führbarkcit der Vorschläge schon »on vornherein in sich schlössen.

Besonders ist hierhin die Kostenberechnung und die Ausgabe für
eine Landesbefestigung zu rechnen, die bet den meisten Vorschlägen

Summen erreichten, dtc für die Schweiz unerschwinglich genannt
werden müsse». Einzelne von ihnen forderten für die alleinige

Befestigung der Westfront Hunderte »on Millionen Franken —
eine Summe, die den finanziellen Ruin des keineswegs reichen

Landes unwiderruflich nach sich ziehen müßte. Und dann rechnet

fast keiner der gemachten Vorschläge mit dem schweizerischen Heere

— eine Thatsache, die zweifelsohne der Mißachtung, welcher das

Milizheer fast überall tm Auslande begegnet, entspringt. Und

doch muß der parteilose Beobachter zugestehe», daß das schweizerische

Milizheer in den letzten Jahren sich bedeutend den stehenden

Heeren der Nachbarstaaten genähert hat, und daß die

Fortschritte desselben immerhin so beträchtliche zu nen»en sind, daß

das Land mit seiner sür die Vertheidigung so günstigen Boden-

bcschaffenheit einen großen Nutzen aus der Verwendung der

Feldarmee ziehen wird. Wahr bleibt eS ja, daß dtc Routine dcr

niederen Führer in der Leitung ihrer Abtheilungen und die Ge<

wandtheit der Oberen in der höheren Truppenführung fehlt,

allcin was dort abgcht, ersctzcn reichlich die Willigkeit und die

gutcn Eigenschaften der Mannschaften.

Dtcse Punktc waren es, welchc das ganze Befestigungs-Projekt
in dcn Augen des Volkes in Mißkredit brachten, wenn sich auch

die maßgebenden militärischen Kreise keineswegs der Ueberzeugung

verschlossen, daß gerade da« Milizheer eine« künstlich vorbereiteten

Kriegsschauplatzes dringend bedürfe, wenn die Vertheidigung de«

Landes eine erfolgreiche sein solle. Allcin im republikanischen

SiaatSwesen müssen die oberen Behörden eine viel größere Rücksicht

auf die vorherrschende BolkSströrnung nehmen, wie im
monarchischen, da sich dort der Wille des Volkes in scinen

Abstimmungen über die Gesetze viel souveräner zu äußern pflegt.
Und so ging eê auch hier mit dieser Angelegenheit.

Die zur Durchberathung dcê Projektes niedergesetzte Kommission

hatte es nicht »crsiandcn, ihren Entwurf in Einklang mit
dcr finanziellen Lage des Landcs zu bringen, deshalb eine neue

Kommisston die Frage nochmals durchberatben mußie.
Der au? dieser hervorgegangene Entwurf ist nun das endgültige

Resultat der Lösung, die im engsten Zusammenhange steht mit
der Neubewaffnung der schwcizcrischcn PofilionS-Artillerie. Die

Wahl der für letztere bestimmten Kaliber, das 1 Zorn. Kaliber,
mußte von Haus aus den Kampf mit den beträchtlich viel größeren

der modernen BclagcrungStratnS auSschlicßcn und demgemäß

ging die BefcstigungS-Angclcgenhcit von dcr pcrmancntcn Bauart

zu jener der provisorischen über. In Verbindung mit dem

Generalstab sind nur, diejenigen Punkte,, welche im Falle kriegerischer

Ereignisse befestigt werden sollen, festgestellt und deren strategischer

und taktischer Zweck genau präzisirt wordcn. Ebenso ist die

Besetzung der Punkte durch dte Feldarmee einer gründlichen Prüfung
unterworfen worden, wobei alle nur irgend denkbaren Eventualitäten

der kriegerischen Lage in Betracht gezogen wordcn. Daraufhin

sind die Pläne für die einzelnen Befestigungen durch das

Gcniekorps festgelegt und die artilleristische Armirung der Werke

bestimmt worden.

Um nun den Bau dieser BefestigungS-Anlagcn, die aber erst

im Bedarfsfälle, also so zu sagen in der zwölften Stunde, zu
bauen geplant sind, möglichst rasch zu bewerkstelligen, sind an den

Punkten Depot« für da« Schanzzeug-Malcrial, für das Bcklci-

dungSs und DeckungS-Material, wie Eisenbahn-Schienen,
Deckhölzer :c. angclcgt, und ebenso werden hinter denselben Schuppen

zur Aufnahme der Gcschützc und der Munition hergestellt, die

eine möglichst schnelle Armirung der Werke fördern."*)

*) In der Boraussetzung, daß die hier dargelegten Ansichten unsere
Leser interessiren dürften, geben wtr diesen Auszug. D. R.

Bibliographie.

Eingegangene Werke.
15. Knorr, C., Dr., Instruktion für militärische Kranken¬

wärter. 8°. 123 Seiten. Berlin, 1833, E. S. Mittler
u. Sohn. Preis 2 Fr.

16. Toifel, Karl, Die Türken vor Wien im Jahre 1683.
Ein österreichisches Gedenkbuch. 2. 3. Lieferung. 32 Seiten.
Ztrka 25 Lieferungen à 70 Eté. Prag und Leipzig, G
Freytag.

DIM" Für 50 Pfg. vierteljährlich liefern alle Postanstalten u.

«uchhandl. den jeden Sonntag tn Chemnitz in Sachs, erscheinenden

tllustr. „Dorfbarbier" mit Beiblatt „Der Guckkasten".

Lei K. LiseusoKvnckt in Lerlin V. srsotrisrr:

in
I^ir'isA nnd I^risclSri,

rrällir rleu
lieuesteu KeorFg.ni8titioiis-Le8timinungeii unà gMereu

üutdeutiselren ijuellen
rtärASstelit

von

l^önigi. ?reuss, ?remisr-I-ieutev»irt ». O.
224 Seiten. 4 Ivlark.

l?in Überaus ^sitgsiiiässes ^VerK. ^irsgessiokriet,
àurod Kervorrsgsnàs I^ritrKsn.

VorrÄtKig in alien LuedKaociluir-zeii.


	Ausland

